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Zu den Ruheftörungett in Paris.
Daß Paris immer noch viel revolutionären

Zündstoff in seinen Mauern birgt und es nur
eines geeigneten Anlasses bedarf, um diesen Zünd-
stofs in eine helle Flamme des Aufrnhrs aufla-
dern zu lassen, haben die am 24. bis 26. Mai
in Paris stattgefundeneii Unruhen auf das Deut-
lichste bewiesen. Eommunisten und Anarchisten,
welche den Gedenktag ihrer am 24. Mai 1871
im Conmntneaufstande erschossenen Brüder be-
gingen, haben sich den polizeilichen Anordnungen
nicht gefügt uno deshalb ein blutiges Handgemenge
auf dem Kirchhofe des Pere-Lachaise am 24.9Jiai
herbeigeführt, welches sich anläßlich der Beerdi-
gung zweier Genossen an den beiden folgenden
Tagen im kleineren Maßstabe wiederholte·

Wenn nun auch diese Vorgänge ein peinliches
Aufsehen in der leicht erregbaren französischen
Hauptstadt erweckten und die Regierung in einige
Verlegenheit schien, so darf man doch auch die
Bedeutung dieser Unruhen in keinem allzu grellen
Lichte beurtheilen Wüthende Fanatiker waren es
allerdings, die auf dem Pere-Lachaife eine blutige
Revolte machten und es würden sich diesen Re-
volver- und Petroleumhelden gegebenen Falls auch
noch einige Tausend »Bürger« der guten Stadt
Paris angeschlossen haben, aber immerhin muß
man bedenken, daß diese Rothesten der Rothen
zur Zeit weder in Paris noch in Frankreich einen
wirklichen politischen Einfluß haben, denn der in
den Kammern und der Pariser Getneindeverwab
tung vertretene Radikalismus zieht doch noch im-
mer eine sehr scharfe Grenze zwischen sich und
dem Anarchismus, und die Helden des Dynamits
und Petroleums spielen einfach -in Frankreich keine
parlamentarische Rolle, können deshalb zur Zeit
auch Frankreich nicht direkt, sondern höchstens nur
indirekt als »Schachsiguren« anderer Parteien
bedrohen, aber auch dieses scheint nur sehr bedin-
gungsweise der Fall sein zu können.

Nach den blutigen Zusammenstößen auf dem
Pere-Lachaise haben die Anführer der Anarchisten
und Communisten allerdings noch Versammlungen
ihrer Anhänger einberufen und die gewöhnlichen
Brandreden gehalten, daß jetzt die Zeit gekommen
sei, um Revolver, Petroleum und gewisse ,,Essen-
zen« in Bereitschaft zu halten u. f. w» aber mit
diesen Kundgebunden werden die Anarchisten in
den maßgebenden Kreisen der französischen Be-
völkerung nur Verachtung und Abscheu erwecken
und nur gewisse niedkige Elemente werden Beifall
rufen. Der Appell der Anarchisten hat also keine
bedeutsame Wirkung.

Die einzige bedenkliche Seite der Anarchisten-
krawalle in Paris könnte sich in einer Erschütte-
rung des Cabinets Brisson äußern. Man wirft
nämlich der Regierung vor, daß sie während der
Anarchistenkrawalle Wankelmüthigkeit und Schwäche
gezeigt habe, indem sie am 25. und 26. Mai das
Entfalten der rothen Fahnen der Anarchisten ge-
duldet, dagegen es am 24. Mai verboten habe
und bei dem Verbot nicht mit der nöthigen Strenge
eingefchritten sei. Dabei muß aber doch in Be-
tracht gezogen werden, daß die frauzöfische Regie-
rung nicht das Aufrollen jeder rothen Fahne gleich
als einen Heerruf der Arnachisten ansehen kann,
und daß die Anordnung, welche besagte, daß auf
dem Pere-Lachaise die Polizeisoldaten nicht von
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der Schußwaffe, sondern nur von Kolben und
Bajonett Gebrauch machen sollten, wohl eher als
ein Akt weiser Mäßigung als wankelmüthiger
Schwäche anzusehen ist. Bei dem Gebrauche von
rothen Fahnen ist es freilich difficil zu unterschei-
den, ob sie zu Vereinszwecken oder aufrührerischen
Demonitrationen dienen sollen, doch wird sich
wahrscheinlich die frauzöfische Regierung auch in
dieser Richtnng rechtfertigen.

Pokitifche Ueberficht
Deutschland.

Die Besserung im Befinden des Kaisers ist bis-
her stetig und regelmäßig fortgeschritten und steht in
diesen Tagen die vollständige Wiederherstellung des
greifen Monarcheik mit Sicherheit zu erwarten. Es
dürfte alsdann wohl auch der Verösfentlichung der
diesjährigen Reisedispositionen des Kaisers ent-
gegengesehen werden, über welche bis jetzt noch nichts
Bestimmtes zu erfahren gewesen ist.

Bei nns concentrirte sich das politische Interesse
in den letzten Tagen auf den mehrtägigen Besuch,
den das englische Cabinetsmitglied Lord Roseberry der
Reichshauptstadt abgestattet hat, daß diesem Besuche
politische Motive zu Grunde lagen, geht schon daraus
hervor, daß der englische Minister während seiner
Anwesenheit in Berlin wiederholt mit dem Reich?-
kanzler conferirte und nimmt man allgemein an, daß
es sich bei der Sendung Lord Roseberrys um die
egyptische Finanzfrage und um die Angelegenheit des
Suezcanals, sowie um den englisch-russischen Eonfliet
gehandelt habe. Es heißt, er habe speeiell Auftrag
erhalten, sich über die Politik der deutschen Regie-
rung bezüglich der egyptischen Angelegenheiten zuver-
gewissern und daneben den Wunsch der englischen
Regierung auszudrücken, -daß Kaiser Wilhelm das
Schiedsrichteramt in der afghanischen Grenzfrage über-
nehmen möge; wieweit diese Muthmaßungen begrün-
det sind, muß erst abgewartet werden. Lord Rose-
berry selbst soll allerdings versichert haben, keineswegs
in ,,speeieller Mission« in Berlin eingetroffen zu sein;
er habe, wie die ,,Nat.-Ztg.« wissen will, die auf-
richtige Friedensliebe Englands gegenüber Rußland
betheuert und sich mit Bestimmtheit dahin ausge-
sprochen, daß die Verständigung gesichert sei, sofern
sich Rußland in dem Rahmen der von ihm erhobe-
nen Forderungen halte. Die eghptische Finanzange-
legenheit hält man jetzt für zwischen den Mächten
geordnet und den Ausgleich in den Differenzen be-
züglich der Neutralisirung des Suez-Canals für wahr-
scheinlich. � Am Dienstag Abend hat Lord Rose-
berry Berlin wieder verlassen und zwar in Beglei-
tung des Grafen Herbert Bismarch welcher im Haag
sein Abberusungsschreiben übergiebt, da er bekanntlich
zum Unterstaatssecretair im auswärtigen Amte er-
nannt worden ist.

Was im Uebrigen die Angelegenheit der inneren
Politik anbelangt, so ist hierüber so gut wie gar
nichts Neues zu melden. Dies gilt auch von der
braunschweigifchen Thronfolge-Frage, welche durch den
vorläufig noch beim Justizausschusse des Bundesra-
thes ruhenden preußischen Antrag, den Herzog von
Cumberland von der Thronfolge in Vraunschweig aus-
zuschließen, zum Brennpunkt der inneren Politik ge-
worden ist. Es kann nicht dem geringsten Zweifel
unterliegen, daß die verbündeten Regierungen durch
ihre Vertreter im Bundesrathe dem erwähnten An-
trage zustimmen werden, nachdem der leitende Bun-
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desftaat in so scharfer und präeifer Weise darauf hin-
gewiesen hat, welche stete Gefahr der welfische Prä-
tendent auf dem Throne von Vraunschweig für das
Reich bilden würde. Jn Vraunschweig selbst ist der
Antrag Preußens von der Landesversammlung und
von der Bevölkerung mit Genugthuung begrüßt wor-
den und man hegt daselbst das feste Vertrauen, daß
diese für .das Land so wichtige Angelegenheit nun-
mehr einen Ausgang nehmen werde, wie er den wah-
ren Jnteressen des braunschweigischen Landes entspricht.

Der König und die Königin von Sachsen trafen
am Dienstag Nachmittag mittels Extrazuges auf der
Station Mochbern bei Breslau ein und begaben sich
von dort nach Schloß Sibyllenort, welches König
Albert bekanntlich vom Herzog Wilhelm von Braun-
schweig geerbt hat. Die sächsischen Majestäten geden-
ken bis in nächste Woche auf ihrer neuen schlestfchen
Besitzung zu verweilen, woraus hervorgeht, daß sie
dieselbe einer eingehenden Besichtigung zu unterziehen
gedenken.

Der bekannte Eonflict des Sultans von Zanzi-
bar mit der deutsclyostafrikanischen Gesellschaft, wel-
cher dadurch acut geworden ist, daß der Sultan eine
Abtheilung seiner Soldaten in das der Gesellschaft
rechtmäßig gehörende Gebiet hat einrücken lassen,
dürfte für diesen Herrscher einen unangenehmen Aus-
gang nehmen. Aus den Kriegsschiffen ,,Prinz Adol-
Bert�, »Stosch« und ,,Elisabeth« soll ein Geschwo-
der gebildet und bei Zanzibar zusammengezogen wer-
den. Hoffentlich genügt diese Demonftration, um
den Sultan von Zanzibar zum Einlenken zu bewe-
gen, andererseits würde er wohl in empfindlicher
Weise erfahren, daß die Reichsregierung nicht geson-
nen ist, von ihm die deutschen Jnteressen verletzen
zu lassen.

Frankreich.
Mitten in die großartigen Vorbereitungen hinein,

welche man in Paris zum Leichenbegängnisse Vietor
Hugo�s trifft, fällt als schriller Mißton die Kunde
von dem blutigen Zusammenstoße, zu welchem es
während der Pfingftfeiertage zwischen den Pariser
Communards und der Polizei gekommen ist. Anlaß
zu diesem beklagenswerthen Vorgange gab eine auf
dem Pcäre Lachaise, dem großen Pariser Kirchhofe,
am Pfingstsonntage sstattgefundene Kundgebung der
Communards an den Gräbern ihrer erschossenen Ge-
nossen. Es wurden hierbei revolutionaire Enbleme
entfaltet, deren Entfernung die Polizei gebot und
da die Eommunards diesem Verlangen nicht Folge
leisteten, so kam es zwischen beiden Parteien zu einem
förmlichen Gefechte, in welchem die Communards wie
die Polizisten zahlreiche Verwundete hatten; das Ge-
rücht, es seien auch mehrere Communards hierbei ge-
tödtet worden, hat sich indessen nicht bestätigt; die
Theilnehmer an der Kundgebung wurden schließlich
zerstreut. Dieser Vorfall erregte unter den Commu-
nards und Anarchisten große Erbitterung, die sich in
einer Massendemonstration bei dem am Dienstag statt-
gefundenen Begräbnisse des Communemitgliedes Amon-
roux äußerte. Demselben wohnten ca. 4000 Perso-
nen, darunter die Majorität des radicalen Gemeinde-
rathes von Paris, bei und wobei eine Menge Re-
den im anarchistischen Sinne gehalten und wiederum
die revolutionairen Zeichen und Flaggen hervorge-
sucht wurden, ohne daß die Polizei diesmal etwas
dagegen einwandte. Diese ganzen Vorfälle haben
natürlich in Paris große Aufregung hervorgerufen
unb auch in der Deputirtenkammer wurde speeiell der



Zusammenstoß auf bem Påre Lachaise lebhaft erör-
tert, wobei die Abgeordneten der äußersten Linken
das angeblich provocatorische Verhalten der Polizei
scharf tadelten. Die Verhandlung endete indessen
mit einem Vertrauensvotum für die Regierung. Troß:
dem werden sich für dieselbe noch manche unange-
nehme Folgerungen aus diesen Vorfällen ergeben;
so hält man die Demission des Ministers des Jn-
nern, Allain-Targå, für wahrscheinlich und im Uebri-
gen tadeln selbst gemäßigtckepliblikanische Organe die
inconsequente Haltung der Polizei, welche an dem
einen Tage die Entfaltung revolutionairer Flaggen
verbot, dies aber an dem andern stillschweigend ge-
stattete. Jedenfalls haben die erwähnten Vorgänge
die anarchistische Gefahr, von welcher die französische
Hauptstadt fortwährend bedroht ist, wieder einmal in
den Vordergrund gerückt und klar vor Augen ge-
stellt. � Das ,,Journal officiell« veröffentlicht ein
Deeret, welches das Pantheon in Paris seiner ur-
sprünglichen Bestimmung wiedergiebt, für berühmte
Männer als Begräbnißstätte zu dienen, sowie ein
Deeret, welches die Beisetzung der Leiche Victor
Hugo�s im Pantheon anordnet. Nach den neuerli-
chen Dispositionen erfolgt die Beisetzung voraussichb
lich erst am Montag. 

talicn.J
Das Schwergewicht der in Rom jüngst zusam-

mengetretenen internationalen Sanitäts-Conferenz ruht
einstweilen in der gewählten technischen Commission
Dieselbe hielt am Dienstag eine Sitzung, in welcher
die Frage der Quaraintemaßregeln erörtert wurden,
wobei sich tiefgehende Meinungsverschiedenheiten der
Commifsionsniitglieder zeigten. Der Vertreter der
Vereinigten Staaten sprach der Quarantaine zur See
rundweg jede Existenzberechtigung ab, während der
türkische und der dänische Delegirte erklärten, daß
ihre Regierungen die See -Quarantaine aufrecht er-
halten würden. Weiter behauptete der erste indische
Delegirte Jndiens, daß die Cholera niemals von Jn-
dien nach Europa verschleppt worden sei, eine Be-
hauptung, welcher Rochard, einer« der französischen
Delegirtem entschieden widersprach, und dies wohl
mit Recht. Die Arbeiten der Commission dürften
sich unter diesen Umständen in die Länge ziehen.
Wie ein römisches Telegramm meidet, hat die tech-
nische Commission schließlich beschlossen, die Quaran-
tainefrage vorläufig bei Seite zu lassen und geneh-
migte den Antrag BrouardePs auf Errichtung von
Musterhäfen und Constatirung der allgemeinen Ge-
sundheitsverhältnisse in den Häfen.

Provinzielles
Breslau, 26. Mai. Bei der gestern auf der

Elbe bei Dresden abgehaltenen zweiten Dresdener
Ruder-Regatta, an welcher sich Rudervereine aus
Dresden, Leipzig, Meißen, Breslau, Berlin, Prag,
Raudnitz und Melnik in 9 Rennen betheiligten, blieb
der Breslauer Ruderverein ,,Wratislavia« in zwei
Rennen Sieger·

Breslau, 27. Mai. Heute Vormittag wurde
am Rechen der Mittelmühle der Leichnam eines ca.
30 Jahre alten Mannes angeschwemmt und sodann
aus der Oder gelandet. Der Entseelte war gut ge-
kleidet und führte in einem Notizbuche seine Legiti-
mationspapiere bei sich. Eines derselben, der Er-
satzreservescheim lautet auf den Namen des Barbier-
gehülfen Jacob Glaser aus Krotoschin Auf einem
anderen Zettel standen  mit Bleistift geschrieben! die
Worte: ,,Nach Auffinden meiner Person bitte ich,
mich auf dem Bernhardiner-Friedhofe zu Breslau beer-
digen zu wollen. Meine Angehörigen sind in Ber-
lin ansässig. Jch nehme mir darum das Leben,
weil meine Bemühungen, eine Stelle zu finden, ver-
geblich waren!" Die Leiche, welche etwa 14 Tage
im Wasser gelegen hat, wurde vorläufig nach der
königl. Anatomie gebracht.

Sibyllenort, 26. Mai. Jhre Majestiiten der
König und die Königin von Sachsen trafen heute
Nachmittag mit größerem Gefolge mittelst Extrazuges
auf dem festlich geschmückten hiesigen Bahnhofe ein
und fuhren von da, nachdem dort verschiedene Vor-
stellungen erfolgt waren, in das Schloß· Die am
Bahnhofe aufgestellte Menschenmeuge brach bei der
Abfahrt der Herrschaften in ein Hurrah aus und die
Majestäten dankten, huldvoll grüßend. Der Prinz
Georg von Sachsen dürfte morgen oder in den näch-
sten Tagen im hiesigen Schlosse eintreffen.

Laurahütte O.-S., 25. Mai. Durch verbre-
cherische Hände ist hier in der Nacht zum 23. b. M.
die prachtvolle Orgel der neuen Kirche völlig zerstört
worden. Vorzugsweise alle edleren Bestandtheile der
Orgel sind zertrümmert, so daß die Wiederherstellung
des theuren Jnstruments eine lange Zeit in Anspruch
nehmen wird. Gerade für die Feicrtagsgottesdienste
ist dasselbe unbrauchbar gemacht worden. Der Volks-
mund bringt dieses Ereigniß mit dem Umstande in
Zusammenhang, daß am 23. früh eine deutsche Messe
mit großer Orchester-Begleitung aufgefiihrt werden
sollte, was wohl einem guten Theile der polnisch
redenden Bevölkerung nicht recht gewesen sein möge.
Fünfhundert Mark wurden als Belohnung für die
Entdeckung des Thäters ausgesetzt, die, wie der
,,Oberschl. Anz.« berichtet, auch bereits gelungen ist.
Der Verbrecher wurde von 2 Arbeitern dicht an
der polnischen Grenze erwischt, wo er von der vorher
benachrichtigten Grenzbewachung angehalten worden
war. Das bei der Einfangung schnell zu Hunderten
angesammelte Volk drohte den« Frevler zu lynchen

Striegau, 26. Mai. Nachdem im Laufe des
heutigen Tages die Eisenbahn nach und nach einen
großen Theil der schlesischen Lehrer unserer festlich
geschmückten Stadt zugeführt hatte, begannen die
Verhandlungen der hier abzuhaltenden Lehrer-Versamm-
lungen um 4 Uhr Nachmittags mit der General-
Versammlung des Provinzial-Pestalozzi-Vereins. Von
400 angemeldeten Lehrern waren bereits 150 zu
der ersten Versammlung erschienen. Herr Taubstunv
men-Anstalts-Direetor Kratz aus Liegnitz eröffnete die
Versammlung. Nach dem in derselben erstatteteu
Jahresbericht zählt gegenwärtig der schlesische Pesta-
lozziverein 69 Zweigoereine mit 8351 Mitgliedern,
von denen 4639 Lehrer und 3712 Nichtleljrer sind.
Die Einnahmen des letzteu Jahres betrugen insge-
sammt 32.509 M. An Ausgaben wurden verzeichuet
für mancherlei Unterstützungen insgesammt 20.077
Mark. Das Vermögen des schlesischen Pestalozziver-
eins beträgt sonach gegenwärtig 12.431 Mark.
Schließlich wurde ein zur Berathuug gestellter Ent-
wurf eines Statuts für den Verein mit geringen
Abänderungen angenommen.

Striegau, 27. Mai. Neben der bereits er-
wähnten Generalversammlung des schlesischen Provin-
zial-Pestalozzi-Vereins fand gestern hierselbst auch die
General-Versammlung des schlesischen Provinzial-Leh-
rervereins statt. Anwesend waren die Vertreter von
67 Zweigvereinen Der dabei erstattete Jahresbericht
zeigte, daß die einzelnen Vereine und der Gesammt-
verband schlesischer Lehrer dem statutenmäßig vorge-
steckten Ziel: »die ideellen und materiellen Jnteressen
des Lehrerstandes sowie die Hebung der Volksschule
und dadurch auch der Volkswohlfahrt zu sördern«,
fortgesetzt mit Eifer nachgestrebt haben. Der Pro-
vinzial-Verband zählt gegenwärtig 116 Zweigoereine
mit zusammen 2900 Mitgliedern. Mit dem 1. Jan.
d. J. ist die Einrichtung eines Rechtsschutz-Jnstituts
auch für die Lehrer unserer Provinz in Kraft getreten.
Weitere Aufgaben des ProvinziakVerbandes sind die
Erweiterung der gesetzlichen Bestimmungen über die
Zwangserziehung verwahrloster Kinder, die Einrichtung
von Ferieneolonien für schwächliche Kinder der ärmeren
Bevölkerung großer Städte, die Unterstützung einer
von dem Verband ins Leben gerufenen Jugendschriftem
Commission, welche bereits eine ersprießliche Thätig-
keit entwickelt hat, u. s. w. Auf Grund einer von
Herrn Lehrer Schulze-Liegnitz gegebenen Anregung
wurde der Liegnitzer Lehrer-Verein mit Abfassung
einer Petition behufs Erwirkung einer neuen Ferien-
ordnung für die Tiolksschlclen betraut. Als Ort für
die nächstjährige Generalversammlung wurde den Be-
schlüssen des P « »« &#39; �Q s« &#39; w« VII« entsprechend
Sagan gewählt.

Glogau, 26. Mai. Gestern Abend wurde auf
der Bahnstrecke zwischen der alten Oderbrücke und
Gräditz der Leichnam eines jungen, etwa 17jährigen
Mädchens vom Lande, aufgefunden. Derselbe hatte
am Kopf schwere Verletzungen, und auch die eine
Hand war abgefahren, so daß der Tod auf der Stelle
eingetreten. Ob Fahrlässigkeit oder freier Wille des
armen Mädchens die Todesursache ist, wird wohl
nicht aufgeklärt werden.

Hirschberg, 26. Mai. Unser Gebirge war in
den Festtagen von zahlreichen Fremden besucht, welche
sich durch das ungünstige Wetter der vorhergehenden

Tage nicht hatten abhalten lassen, die immerhin be-
schwerliche Reise zu unternehmen. Die Schneekoppe
besuchten am 1. Feiertage u. A. 24 Zöglingk des,
Dorotheenstädtischen Realgymnasiums zu Berlin; auch
sonst wgr der Besuch ein ziemlich reger dort oben.
Die zahlreichen Banden waren gut besucht, obgleich
der Weg dorthin nicht immer angenehm zu nennen
war; so z. B. waren nach der Spindlerbaude größere
Schneefelder zu passiren. Die Erfrischungsorte Schrei:
berhau, Hermsdorf, Warmbrrinn &c. hatten sich eben-
falls regen Besuches zu erfreuen. Nach dem Kynast
entfaltete sich eine wahre Völkerwanderung

Mörschel1vitz, Kr. Schweidnitz, 26. Mai. Die
Nacht vor Pfingsten erbrachen Diebe das Postlocal.
Dieselben wurden indessen in ihrem weiteren Vorhaben
glücklicherweise gestört und zwar durch den 12jährigen
Sohn des Postagentem der munter wurde und Lärm
schlug, worauf die Einbrecher entwichen.

Goldberg, 26. Mai. Beim Umgraben seines
Gartens und Ackers fand kürzlich der Hausbesitzer
Helbig hier einen goldenen Trauring mit Diamant-
stein, in dem die Jahreszahl 1756 und die Blick!-
staben J. B. F. eingranirt sind.

L o k a l e s.
s. Namslau, 28. Mai. Am 3. Pfingst-

feiertage  den 26. d. M.! fand die Jahresfeier un-
seres Zweigvereins der Gristav-Adolph-Stiftung dies-
mal an hiesigem Orte statt. Jm zahlreich besuchten
Gottesdienste predigte Herr Pastor Berthold aus
Pontwitz bei Oels über Art. 2, 42, das apostolische
Christenthum als Vorbild für den Gustav-Adolph-
Verein darstellend, in der Gemeinschaft des Glaubens,
der Liebe und des ·Gebetes. Die sichtlich erhobene
Gemeinde spendete an den Ausgangsthiiren als Liebes-
gabe für den Verein 34 M. Jn der an den Gottes-
dienst sich anschließenden General-Versaiumliing wurde
nach erstattetem Jahresbericht über die Thätigkeit des
Gesammtvereius, über den Nettobestaud der Jahres-
einnahmen von rund 502 M. in der Weise verfügt,
daß statutengemäß 334 M. dem schlesischen Haupt-
verein überwiesen, 30 M. für das auf der bevor-
stehenden General-Versammlung zu Steinau a.JO. zu
beschließende Liebeswerk, 100 M. für die Gemeinde
Reichthal und 36 M. für den Kirchenbau zu Naum-
Burg a.jQ. bestimmt, das Uebrige als Kassenbestand
reservirt wurde. Zu Deputirten für die General-
Versammlung zu Steinau wurden Hr. Pastor Schwartz
und Herr Lieutenant von Löfch auf Lorzendorf ge-

Fortsetzung in der Beilage.

Kirchliche Nachrichten.
Am Trinitatisfeste  den 31. Mai cr.! predigen in

hiesiger evangel. Kirche:Vorm« A. für die polnisch-deutsche Gemeinde:
astor Nitransky.B. für die deutsche Gerueinde: Pastor

Schwanz.
Nachm: Pastor Nitransky.Amtswoche des p o l n i s cf! e n Pastors

Gctauftt Den 22. Mai Wilh. Carl, S. des Bahn-
Arb. Aug. Müller hier, geb. den 11. d. M.; den 24. d.
M. Gustav Robert, S. des Tischlermstrs Hugo Nissel hier,
geb. den 11. d. M.; den 25. d. M. Martha Ottilie Emilie,
T. des Böttchermstrs. Aug. Albinsky hier, geb. den 15.
b. M; dgl. Clara Martha, T. der Korbrnachermstrs Paul
Giesert hier, geb. den 28. April; dgl. Fritz Max Arthur,
S. des Fleischerm. Robert Hartmann hier, geb. den 9. d.
Mts.; dgl. Carl Aug., S. des Knechts Carl Koske zu Dt.-
Marctjrv., geb. den 18. b. 9Jl.; den 26. b. M. Fried. Carl,
S. d. Stellmach. Johann Schitvek zu P.-Parchw.; den 29.
b. M. Anna Martha, T. des Freistellenbes. Aug. Neigber
zu Wilkau, geb. den 19. d. M.

 Getrennt: Den 25. d. M. der Schäferknecht Julius
Heim. Joh. Schwiontek mit der Dienstmagd Eva Löschner,beide aus Laukau; den 26. b. M. der Arb. GottlWabriitz
von hier, geb. aus Schadegur, mit Christiane geb. Schar,
gebürt. aus Eisdorf.

Gcstorbcm Den 25. Mai die unvereheL Elisabeth
Janek zu Altstadt, alt 65 J. 5 M. 18 T.; den 26. d. M.
der Schäfer Ernst Lerche in Grarnbschütz alt 69 J. 1 M.
6 i; ben 27. b. M. die Arbeiterswittrve Caroline Thaler
geb. Schenk von hier, alt 77 J.  starb im hies. Kr·-Kran-
kenhause!; dgl. der Schmiedem Erdmann Kurize zu Böhm-wie, alt 58 J. 6 M. 2 T

Das cvaiiaeliicire Piarramh
 Man sei stets vorsichtig.! Alle, welche

an dickem Blut, und in Folge dessen an Hautausschlag,
Blutandrailg nach Kopf und Brust, Hämorrhoiden etc.
leiden, sollten nicht versäumen, durch eine Frühjahrs-
Reinigungsktrr, welche nur wenige Pfennige pro Tag
kostet, ihren Körper frisch und gesund zu erhalten.
Man nehme das hierzu beste Mittel: Apotheker R.
Brandts Schweizerpillen, erhältlich d. Mark 1 in den
Apotheken.



zftirschen-Yerpacljtuiig.
Zur Verpachtiing der Kirschen auf den Chaussiseii des Kreises: Namslciu haben wir Termin

Montag den·8. Juni er. Vormittag 9 Uhr
für die Süss-Kirschen

und Ødiontag den 22. Juni er. Vormittag 9 Uhr
für die Sauer-Kirschen

in dem Gastwirth Niiillersscheii Local iii Böhinwitz feftgefetzh ZU Welchem Pgchkkllfkfge M« dem Ve-
inerken eingeladen werden, daß · ·

1. jeder Bieter eine Bietuiigs-Caution im Betrage·von»30 Mk. zu erlegen und
2. jeder Pächter nach Eriheiliiiig des Zuschlages die Halste der Pachtsuiiinie sofort zu zahlen hat.

Namslau, den ·16. Mai 1885. _ » » »
Der Kreisansschiiß des Kreises Namslan Klor.

Bekanntmachung
Der ZahlmeistewAspiraiit Emil Anton Paiil Zucht! ist bei der diesseitigen Verwaltung als

. Stadt- nnd Polizei-Seeretair

aiif

angestellt worden. D e r We a g i �t r a rNainslaiy den 29. Mai 1885. t
· C »W" t für die Strecke der Namslan-Siiiiinelwitzer   er, Chanssee, wird zum baldigen Antritt gesucht und

habeii sich Bewerber dieser Stelle persönlich im Bureau des: KreissWegeliaiwAnites Sonntag
3l. d. VII. oder Dienstag den 2. Juni in deii Vorinittagsstunden zu inelden.

««««

f
s» .-.«-.» �in

Zeichen B. B.� Unübertrefflich an Qualität, Garantie für jedes Stück, f«
werden zur gütigen Beachtung empfohlen von

I-I. Gerlach, Klosterstr.
Bestassortirtes Lager in Eisen» Stuhl» Galanten-les, Le-

derwaaren nnd K&#39;ücheugeräthschaften, Stöcken etc. «

"l } �q; I««

bcftm

Nähntasollinen aller Systeme, siir Familien,
Schneider nnd Schuhmacher, ächt nnd billig. D. 0.

" ·  ·« « «

Fur den Æausbeilarfl
« Strapazir-Woll-Stoff . . . . . . . Mtr. 45 Pfg-

Beige reine Wolle. . Mtr. Hi! Pfg.
Oroisö eliniigennt Mttd 15 Pfg·
GUqUzLLplbStgff . ». . Mtr. 45�:�i0.Pfg.
Cacheniire doppeltbreit «. . . «. Mtr. 1,3-! Mit.
Echt Tyroler Hoden doppeltbreit Mtr. 1,35 Mk.
ElsafkZephyvCattiiii . . . . . Ahn. 40�60 Pfg.
ZwirwGardiiieii · . . Bitt� 45��75 Pfg-
Eiiglisch-Tiill-Gardineti . Mtr. 85�f1,50 Mk.
Ziicheii in neuesten Ninstern Mtr. 45 Pfg-
Federdiclit rosa Jnlett Mtxd 60�1-00 Mk�
Daner-Leinen. . . . . Mtr. 4 !���0 Pfg-
Weiszgarnig Hans-Leineii . . . . . . . Mtr. 60 Pfg.

Q » K« Wasche-Fabrik·. WI Preise streng fest. � Nlnster bereitwilligst sraiieo.
- Kappler sie Koch.
i Breslau, Alte Tafchenstraße 3.
c I  IOIOIOIOI
sey:r berhn Jmo« f JE

wciitschlaiids erster Stegreifdiihtcu nicht Necitatorh
IV« koninit in einigen Tagen hierher! II

Anker-Gnchorlen 
v

Donnmericln G Co. inot�luckau-lllagdeburg.
Anker-Cichorien ist ein trocknes, lichtbraunes Pulver aus gewascheneii Magdebuv

ger Cichoriemvnrzeln hergestellt und zeichnet sich aus durch sein Aroina, Reinheit im Geschmack
und Ausgiebigkeit

Anker-Cichorien ist der beste im Handel befindliche Cichorien und zu kaufen in Pak-
keten von 125 g zu 10 Pfg. und von 250 g zu 20 Pfg. in fast allen besseren Geschäften.

V
i;-

Preuszisrlic Central-Boden-Credit mit 110
zurückzcihlbare 5 pCt Pfandliriefe Die nächste
Ziehung findet Anfang Juni statt. Gegen den
Coursverlust von ca. 4 pCt. bei der Ausloosung
übernimmt das Vankhaug Carl Nenburgen Ber-
liii, Franzöfische Straße l3, die Versicherung für
eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Am 27. d. M. Nachniittag 4 Uhr starb nach
langen schweren Leiden unser geliebter Gatte, Vater
Onkel und Schwager, der Schmiedemeister

Erdmann Laute,
was: wir hiermit, um stille Theilnahme bittend,
tiesbetrübt anzeigein

Name-statt, den 27. Mai 1885.
Yie trauerndeii Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 3 Uhr
aiif dem Friedhofe in Böhmwitz.

Neue Bettfedern
nne eine Wink, diese Vettfedern sind grau
ganz neu und geschlissen  gerissen! fiir alle Arten
Betten vorzüglich geeignet, ersetzen in jeder Hinsicht
weiße theuere Bettfederiy nur so lange der Vor-
rath reicht ein Pfund blos eine Mark.

Zu haben nur bei J. Kreises, Bettfedern-
handlung Prag Suiicljom Böhmen. Versendejedes

 Quantuui nur gegen Postnachnahme.
Ein Wirthshans oder eine Landwirth-

fchaft wird vom 1. Juli ab zu pachteii gesucht.
« Vom wem, ist zu erfragen in der Exped. d. BL

i« :«.--«�-Z.;-.-;«·«  Das» neiieste, hocbfeiiiste
fix; Taschentuchparfiiiii ist �giidj. Grundes-s

Dornroschen
«;«-"«·-«T.·3 von höchst lieblichem, erfrisch. u. dauerdem

Wohlgeriich Depöt bei Herrn
"St".  lbscar Tietze.

Frisch geräncherte nnd niarinirte
Heringe,

R« Salzheringe, W
per Schock l Wik.�3,50.

J. G. Klahn jun.

Badehosem
von 25 Pfg. ab bei 

S. Schwerin.
Einem verehrten Publikum von Stadt und Um-

gegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich
das in Böhniwitz belegene früher C. Heinzes
sche Lokal käuflich erworben habe.

Indem ich um geneigtes Wohlwollen bitte,
biete ich in jeder Hinsicht die Sicherheih daß es
mein Bestreben sein wird, mir das Vertrauen des
geehrten Publikums zu erwerben und dauernd zu
erhalten. 
Ergebenst

Ernst Schwuntek.

Den ersten Schnitt
der von mir gepachteten städtischen Wiesen ver-
kisuss sch- - Z. g. »Kann-·

Lille Hirten matt. Pfliige
auch zweischaarige,

unter Garantie, sind von jetzt ab zu haben bei
E. Fhusa

I. 8elilef. Klaffensäliolterie
zum Besten

der Waisen-Anstalten zu Namslam
l. Ziehmig in Brcslau am 25. Juni 1885.

« t &#39; a Mk» &#39;
 Bfolclldotefg  Zähungeiisfiztflles
tig d« 4 Mk. empfiehlt

Paul Koschwitz.
Ring.



�jungen: und Hals-Kranke,
 sehwtndsiiehtsge, Asthmaleudende!

werden auf die Brochüre �Ueber die Heilwirkung und Anwendung der P�anze Herba-Ho-
meriana� aufmerksam gemacht, welche über die ärztlich und amtlich constatirten sensatio-
nellen Heilerfolge erschöpfende Darlegung enthält.
cial-Depöt von

Zu beziehen kostenlos durch das spe-

A. WOLFFSKY, Berlin S., Alte Jakobsetrasse 93.
Paolo Homero.

Entdecker u. Zubereiter der �Herbe Homeriana.�

Ys �   e

Fageöcatk
mit Sonntagsbeilage ,,»Damemvekt«

welches in nationalcm Sinne redigirt, tiiglich in Berlin erscheint, kostet

pro Monat Juni »nur 1 Mk. 67
_  l5 Pfg. BesteUgebiihrJ

und empfiehlt {ich durch seine Gediegenheit und Reichhaltigkeit
« Zlle äussert. xleutscljen jlosissnstalien nehmen Ziesiellungen an.

Berlin, Behrenstraße 29, W.

*�e�trTeiIx*;efeI5�52rin eiF«  J iucht zum baldtgeu Antritt
» Firma Ewald Menzel.

Melfincker Citronern. .. Ein Knabeff« A  l o l « Sohn achtbarer Eltern, findetjffofort Stellung als�
Lehrling in meinem Gesch .

J. G. Klahn jun. J« G« Ksphn M
. e   « °   Logis mit Ruft

für zwei bis drei junge Leute bei
Oswald Muller,

äßöbmmig.
Es wird eine freundliche Stube, vorn-

heraus gelegen, zum 1. Juli oder zum 1. Oktbr. c.
von einer älteren Dame zu miethen gesucht.

Offerten wolle man in der Expedition des

r C..seu
Essig-Essenz

»  durch Verdüniiung mit Wasser
 erhält man einen klaren guten

Essig von vorzüglichem Geschmach
empfiehlt einer geneigten Beachtung

GermauiwDkogerie Stadtblattes abgeben.
&#39; [Vermiethung.] Eine Stube mit AlkoveO s Cäuxhoxakzeetz e , ist im zweiten Stock zu vermiethen und bald oder

1. Oktober zu beziehen bei 
Wittwe Gottfchalh

Bahnhofstraße
[Vermiethung.] Das von mir im Hause

des Herrn Fleischermeister Walter bewohnte Quar-
tier ist im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und bald zu beziehen. 

C. Römer, Klemptnermeisten

Engl. Zäiatjegkzsiferingk
u. neue Flut. Fiartoffekn

empfing und empfiehlt
Paul Kesehwitz.

R i n g. [Vermiethung.] Jn dem bisher dem Herrn
Schwuntek gehörigen Hause ist eine Wohnungo· - und eine große Werkstelle sofort zu vermiethen.�g G. Römer, Klemptnernieisteu

[Vermiethung.] Eine elegant möblirte
Wohnung, bestehend aus 2 freundlichen Zimmern,
ist per bald an einen einzelnen Herrn zu ver-
miethen durch Traugott Stolle.

sVermiethungJ Eine Wohnung im zwei-
ten Stock, bestehend aus 3 event. auch 2 Stuben,
Kiiche und nöthigem Beigelaß, ist zu vermiethen
und bald zu beziehen. Zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.

in jeder Preislage,· von gutem Lager
em c

�J. Ü. Klahn jun.

Yssispsn», werden sauber
92�_______________ U

T   _ _ -
nd

PVVVUIU [Vermiethung.] Die erste Etage ist zu ver-
· « » repariert mietben- Robert Abraham.

mit neuen einzelnen Theilen nnd ganzen [älter miethun g.] Zwei kleinere Wohnungen
sind zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei»- . Kabns.O

Werken, sowie Masginen älteren Systems, denen
Selbstspnler und pnlanslösnngen fehlen,
mit diesen letzteren versehen.

J. Schczuka.

Einen Haushälter
sucht per 1. Juli er.

Robert Abraham.

[Vermiethung.] Der erste Stock Kra-
kauerstn 17 ist auch getheilt zu vermiethen und
Johanni zu beziehen.

[Vermiethung.] In meinem am Ringe
gelegenen Hause sind 2 Läden mit und ohne
Wohnung zu verniietljen und bald oder später zu
beziehen. F. Scheurirh

r [Vermiethung.] Zwei schöne« Keller
nnd ein geräumiger Waarenboden sind

Ring Nr. 23.
[Vermiethung.] Eine Wohnung ist an

ruhige Niiether zum 1. Juli zu vermiethen bei
Louis Vertun.

[Vermiethung.] Wohnungen sind zu ver-
miethen und von Johanni ab zu beziehen bei

Näh, in Altstadt
[Vermiethung.] Zwei kleine Stuben sind

�  zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen bei
W. Heinrich, Krakauerstraße

Bei günstigem Wetter findet
Dienstag den 2. Juni er.

Nachmittag 4 Uhr
��� im Htadtparlå

ein

Voeal-ulnstrumental-
GONGERT

zum Besten des LZethaniewVcreins statt.
ConcertsKarten a 30 Pf. und 15 Pf.

 für Kinder! sind zu haben bei den Herren:
Kaufm. Franke, Konditor Keschwitz, Kaufm
Land und Buchh. Opitz, und an der Kasse zu
50 Pfg. und 25 Pfg.

Kalte Speisen werden von den Vorstandsdamen
zum Besten des BethaniewVereins verabreicht.

Yer Vorstand
des Bethanien-Vereiits.

Sonntag den 31. d. M.
als den letzten Skat

findet sriih von 5 Uhr ab eine

mufikaiif ie
ikititerliaktung

 Cernett-Quartett! 
im Stadlpartk

statt, wozu freundlichst einladet 
Pech,

Slieftaurateur.

Spätlicl�s Garten.
Donnerstag den 4. Juni:

C 0 N C E B T
und �efi-�ßendßret.

Es ladet freundlichst ein
W. spärlich, Brauereibesitzen
Concert-Anzeige.

Heyder�s Brauerei in Reichthal.
Sonntag den 31. Mai 1885:

Tlillll �i�ll-Üllllllßll
von der amglaucr Stadt-haftete

unter Leitung des
Stncitåilinpellmeisiers Yezrn It. Mensch.

Anfang 4�/2 Uhr. � Entree 40 Pf. a Person.
Nach beendetem Concert auf Wunsch

Tanzkränzchen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Kubus, Gastwirth in Reichthal.

MZUM Tanzvergnügenauf morgen Sonntag ladet freundlichst
S t e i n f e st.ein

Nebst Beilage·

vom 1. Juli er. ab anderweit zu vermiethen.·
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wählt und den bisherigen Mitgliedern des Vorstandes
ihr Mandat auf 3 Jahre verlängert.

sJmprovisator Otto Halm.] Karl
Hs.slinerding, der berühmte Komiker am Wallnertheater,
entdeckte und protegirte das Talent Halms. Der
Berliner BörsewCourier schreibt im Januar 1880
hierüber. »Die Kunst des Jmprovisirens ist eine
ebenso seltene als reizvolle, selten mindestens in un-
serem deutschen Norden, wo die leichtgeschürzte über-
1nüthige, aalglatte und slücltige Poesie nicht zu Hause
ist, sondern die gedankenscliivere, gefühldurchtränkte,
bei uns, wo so strenge Formgesetze den Lauf der
Dichtung hemmen. Während im Orient jedes Nest
seinen Jmprooisator hat, besaß Deutschland bis vor
Kurzem nur Einen �- den Jmprovisator Herrmann
aus Braunschiveig. Jetzt haben wir einen neuen
Jmprovisatom Otto Halm. Er ist vor Kurzem erst
entdeckt worden und hat in Dresden, wie in einigen
anderen Orten viel Aufsehen erregt, viel von sich
reden machen. Die Schlagfertigkeit, mit der er jedes
vom Publikum gegebene Thema aufgrisf und ange-
messen in glatten, fließenden Versen behandelte,"er-
regte Bewunderung. Wer ist nun Otto Halm? Als
Herrn Hankam lernten wir ihn vor fünf Jahren auf
der Bühne eines Hamburger Theaters kennen, als
Herr Hankam war er hier am Belle-Allicince-Theater
und dann am Stad-Theater engagirt Aber obwohl
ein sehr begabter und geistreicher Schauspieler, konnte
er es bei der Bühne nichtweit bringen. Da hörte
ihn Herr Helmerding in einer Gesellschaft improvi-
sieren und rieth ihm, sich doch als Jmprovisator
öffentlich zu produziren Der Vorsicht halber ver-
suchte es Herr Hankam als Otto Halm in Dresden.
Als Halm hatte er bald Ruf und als Halm wird
er in einigen Tagen hier austreten, was sehr in-
teressant zu werden verspricht.

Der xeainpf um?» Glück.
Erzählung von F. Stöckert

 Fortsetzung.! 
Nachdruck verboten.

»Hu haben Recht, die einsamen traurigen Stunden,
in welchen immer und immer wieder die Erinnerung
an jenen Abend lebendig wird, sie zehren an mir,
ich will suchen, Jhren Rath zu befolgen und auch
versuchen, Normann freundlicher zu begegnen�, setzte
sie leiser hinzu· �

Noch an deniselben Abend schloß sich Magda dem
lebensfrohen Kreis ihrer Kunstgenossen an, welche sich
allabendlich nach der Vorstellung in einem Lokal, in
welchem fast nur Künstler verkehrten, zusammensanden
Der heitere Ton eines solchen leichtlebigen Künstler-
völkchens hat stets etwas Bestrickendes, er übte auch
aus Magda diesen Zauber aus. Jhre Wangen rö-
theten sich, einiLächeln erhellte ihre melancholischen
Züge und die Nacht, die nach diesem Abend folgte,
war frei von all� den Qualen zehrender Erinnerung,
ein tiefer traumloser Schlaf senkte sich herab aus
ihre mühen Augen. Nach und nach wurden ihr
diese Abende zum Bedürsniß, sie floh die Einsamkeit
mit ihren düstern Gedanken und Grübeln, und wer
sie so sah, fröhlich angeregt in dem heitern Kreis,
ahnte nicht, daß tief in ihrem Herzen ein Kummer
wühlte, und stille Stunden ihr kamen, wo derselbe
heiße Thränen ihren Augen entlockte.

Es war wohl eine Laune des Schicksals, welche
den Baron eines Abends in das obengenannte Lokal
führte, wo er gegen ein plötzlich ausgebrochenes Un-
wetter Schutz» sicchte. Eine heiße, Von Rauh ge-
schwänge«.«te»Liift, Lachen und Stimmengeschrei orang
ihm nicht gerade sehr ver-lockend entgegen. Der Saal
war überfüllt an dem heutigen Abend, und nur mit

Namslam Sonnabend den 30. Aiai 1885.

Mühe konnte er ein Plätzchen in einem Winkel er-
langen. Dort saß er nun, halb hinter einem Zei-
tungsblatt verborgen, und starrte mit brennenden
Blicken nach dem Mittelpunkt des Saal�s, wo, hell
beleuchtet von dem Gaskandelaber Magda. im Kreise
ihrer Kunstgenossen saß. Einige Gardelieutenants
hatten sich angeschlossen; denn die Tornello mit dem
pikanten dunkeläugigen Gesichtchen ist ein zu anziehen-
der Magnet, da sie fegt endlich aus ihrer Unnah-
barkeit herausgetreten und, wenn auch mit Zurück-
haltung, die nicht eben immer sehr zarten Huldigungen
doch freundlich gelassen entgegennimmt Der eine
der Offiziere hat seinen Stuhl dicht neben Magda�s
gerückt, er flüstert ihr die sadesten Schmeicheleien zu,
seine mit dem Klemmer bewaffneten Augen fixiren
sie mit der größten Unverschämtheit Magda wendet
wohl das Köpfchen ein wenig indignirt ab, aber sie
ist heute in jener Stimmung, wo man jede Unter-
haltung wie eine Erlösung begrüßt. Ahnt sie die
Nähe des Geliebten? Warum nur kehren ihre Ge-
danken zu ihrer Qual immer wieder zurück zu jenen
schönen stillen Abendstunden, welche sie im Salon
der Frau Senno in seiner Nähe verbracht, wo er
seines Geistes reiches Denken ihr erschloßx «

»Aus Ehre, gnädiges Fräulein«, schnarrt fegt
der Gardelieutenant neben ihr, »Sie sind tief me-
lancholisch heute, ich lese es in ihren Augen, und
ich verstehe mich aus traurige Augen; vom Thau der
Thränen befeuchtet, von dunklen Wimpern beschattet,
sind folche Augen höchst anziehend Nur muß man
innner an Liebesgram dabei denken, und Liebesgram
in unserer leichtlebigen, materiellen Zeit ist doch
eigentlich ein Unding.. Die Liebe mit Seufzern und
und Thränen, mit Hangen und Bangen muß abge-
schasft werden, die ist nicht mehr Mode. Meinen
Sie das nicht auch meine Damens«



Er blickt sich trumphirend im Kreise um, als
hätte er die geistreichsten Gedanken arisgesprochen

»Gott, was giebt es überall für schöne Niädchcn«,
näselt jetzt zustimmend ein anderer der stolzen Mars-
Söhne. ��� »Wenn man sich da um eine wollte
grämen, es wäre Unsinn, das thaten die Menschen
wohl, ehe die Eisenbahnen erfunden waren, unsere
Großväter und Groszmüttey aber jetzt hat man dazu
feine Zeit; ein Menschenleben reicht fast kaum noch
aus, um all� das Schöne zu genießen, was die Welt
uns Bietet!"

,,Ja, man jagt fegt förmlich durch�s Sehen�;
nahm fegt Gabriele das Wort. ��� »Schließlich sehnt
man sich doch nach einer Ruhestation, wenigstens
wir, das zartere Geschlecht und wir vermögen auch
die Liebe nicht aus unserem Leben zu verbannen,
nicht wahr, Magda, uns bleibt es nicht erspart, wir
müssen alle Stadien derselben kosten«

Magda war jedoch dem Gespräch nicht bis zu
Ende gefolgt; gelangweilt hatte sie ihre Augen in
dem Saal herumschweifen lassen, bis sie wie gebannt
an einem Punkte haften blieben. Diese schmale
weiße Hand mit dem sunkelnden Brillantring, welche
dort in jener Ecke das Zeitungsblatt hielt; ach sie
hatte vor nicht langer Zeit auf dem violetten Sammet
ihres Lehnstuhls geruht in der dämmerigen Fenster-
nische des traulichen Satans. Und die junge Sän-
gerin hatte träumerisch aus das geheimnifzvolle Fun-
keln des kostbaren Steines gebückt, während ihr Ohr
sich ganz dem Zauber der tiefen Männerstiiiinie neben
ihr hingegeben. Welch� ein Abstand zwischen jenem
Abend und dem heutigen: dies von Rauch und
Qualm erfüllte Gastzinimey sie inmitten einer aufge-
regten lärmenden Gesellschaft, er nur wenige Schritte
entfernt von ihr, und doch ist es, als lägen unüber-
windliche Schranken zwischen ihnen· Sie hätte mögen
hineileiy diese weiße kühle Hand ergreifen, wie ein
verirrtes Kind ihn bitten, sie hinweg zu führen, weit,
weit hinweg aus diesem wüsten Kreis, wo eine heiße
bekleminende Luft ihr den Athem raubte.

mers sah sie fegt den Baron Folger der Thür zu-
schreiten, sie sah, wie er sich dort wandte, wie seine
Augen mit einem seltsam starren Blick auf ihr ruhten,
es war wie ein Abschiedsblick für alle Zeit.

Magda fühlte, wie sich ihr Herz zusammenkrainpftey
es wurde ihr plötzlich dunkel vor den Augen, dann
raffte sie sich wieder auf, sie wollte ihm nach, ihm
folgen, der Boden brannte ihr unter den Fiißeir

""«Was ist Ihnen, gnädiges Fräulein, Sie wollen
gehen? jetzt schon?« hörte sie die Stimme ihrer
Kavaliere unter einander rufen.

Dienstfertige Hände hüllten sie in ihren IJiantel.
Man begleitete sie heraus, der Regenfieliioch in Strömen.

,,Gnädiges Fräulein können unmöglich geben«,
erklärte einer der Gardelieiitenants, ,,dort konnnt
eine Droschke; hierher, halt Kutscher!«

»Mein Gott, brüllen Sie doch nicht so«, brummte
der Kutscher, »ich weiß es ja, daß ich hier halten
soll, zum Vergnügen fährt man bei solchem Hunde:
wetter nicht herum, wenn man nicht bestellt ist««

»Die Droschke ist für mich bestellt«, ertönt jctzt
eine tiefe Stimme aus dem Dunkel des Hansfliirs

»Wenn die Dame mit einsteigen will, ich habe
nichts dagegen«

Magda erbebte bei dem Klange dieser Stimme,
und dann kam es über sie wie ein hohes seliges
Glück. Sie �lief; fiel! in den Wagen heben, dann
stieg der Baron Folger ein und fegte fiel! stumm ihr
gegenüber·

Nun war er da, der Augenblick, nach welchem
sie sich gesehnt hatte Tage, Wochem und kein Wort
kam über die Lippen des stolzen slltannesj Es blieb
todtenstill im Wagen, einförmig schlugen die Regen-
tropfen an die Scheiben, eine kleine Oellampe warf
zitternde, fahle Lichter auf die Bluffen erregten Ge-
sichter der beiden Jnsasseii der Droschke

 Forts. folgt.!
� Wir glauben im Interesse Zielet steil}; 56135615,

wenn wir hier an dieser Stelle aus eine allgemein
in Aufnahme gekommene GeschäftsDJJianipulation auf-

Durch all� den Rauch und Qualm des Gastzim- merksam machen, durch ivplche jährlich viele tausend

vertranensselige Personen direct oder indirect til-error-
theilt werden. Es sind die fast ansnahmlos i«
allen Nianufactiirrvaaren-Handlungen in Aufnahme
gekommenen Handel-Preise. �- Leider müssen wir zu-
gestehen, daß heutzutage der Kaufmann, um ein  Sie:
schiift zu erzielen, fast gezwungen ist, seine Waaren
zu ·.iberbieten, um alsdann eine PreisÅtedrictioii ein-
treten lassen zu können, welche zu dem geforderten
Preise in keinem Verhältnis; steht. �� Unter diesem
Uebelstande leidet aber hanptsächlich das besser situirte
Publikum, welches zu anständig ist, die Hälfte des
geforderten Preises zu bieten und gewöhnlich später
erst gewahr wird, wie es von der als ,,reell und
solid« überschriebenen Firma in einer fast an Wucher
grenzenden Weise geprellt worden ist. �- So streng
auch eine solche Handlungsweise vom rechtlichen Stand:
punkte aus verurtheilt werden mag, so schiltzt doch
gegen einen derartigen Kauf-Vertrag kein Gesetz. ���
Jede deutsche Hausfrau, der die Sorge für die Toilette
ihrer Familie obliegt, wird es daher mit Freuden
begrüßen, wenn Geschäfte, grade in der Leinen-, Mo-
dewaaren- und Wäsche-Brauche sich die Aufgabe stellen
bei streng festen Preisen eine billige, solide Bedienung
einzuführen.

Eine der ersten, welche in anerkennenswerther
Weise diese Anschauung zu ihrem Geschäftsprineip
gemacht haben, ist die Firma Kuppler 8a Karl! in
Breslam alte Taschenstrafzc 3. �- Die Firma
ist durch direetes Abkommen mit verschiedenen Fa-
briken � schlesischer und sächsischer Industrie � für
alleinige Liefernng interessirt und stellt prineipiell
nur reellste Fabrikate zu billigen, aber streng festen
Preisen zum Verkauf. Die eigends für den Detail-
Verkauf hergestellten taghellen Lokalitäten, flößen dem
Besucher unwillkürlich Vertrauen ein, da dieselben
einen seltenen Contract gegen die lichtscheuen Räume
anderer Geschäfte in dieser Brauche bieten. Wir
können diese Firma aus voller Ueberzeugung allen
empfehlen, welchen das lästige ,,handeln« verhaßt ist.
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